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Verfolgungder Deutschenzu nehmenunddeswegenals Jnterims-
commandanthier blieb,nebstdemgrößtenTheil derhiesigenOffi¬
ziersdasZeugnisgeben,daß sie ihr Mißvergnügenüber diese
Plünderungenöffentlichan Tag legen. Allein es scheint,daßder
RepräsentantEhrmann den Soldaten dieseGemüthsergötzlichkeit
gönnt,dennauf seinenBefehlsinddie Plünderer,welchevonden
Offiziers arretirt und ins Gefängnisgeschicktwaren, wiederauf
freienFuß gesetztworden,welchesdieseund anderezu neuenund
gröbernExcessenverleitethat. Ob nicht endlichauchdie Reihe
an uns in denStädtenkommenwird, müssenwir erwarten,und
wir erwartenes ohneFurcht,da alles,was wir bisherausgestan¬
denhaben,einensolchenStoicismus oder vielmehrFühllosigkeit
bei uns hervorgebrachthat, daß uns nichts mehr freut, nichts
mehrfürchterlichist.

Dritter Ürief.
den28stcnNovember1793.

NachdemdiePlünderungen8 Tagelang crescendogedauert
hatten,glücktees endlichdemGeneralund denOffiziersvon dem
Repräsentantendie Erlaubniszu erhaltendasVerbot ergehenzu
lassen,daßdie Soldatennichtmehrstehlensollten. Und wirklich
war diesesVerbot nicht nur zur Aufrechthaltungder Kriegs¬
disciplin sondernauchzur AbwendungdesgrößtenSchadensder
Armeeäußerstnothwendig.

Wenn wir uns wegendemunerwartetenRückzugüberdie
Deutschenärgerten,sowurdenwir durchdieFranzosenhinlänglich
an ihnen gerächt. Denn dieseschildernin ihren Journalen
solchenauf die lächerlichsteund beleidigendsteWeise. Ils fuient
commeles lièvres timidesdevunt le cimsseur,sagtunter andern
eines der gemäßigtsten.Vermuthlichsollenaber dieseBramar-
basiadennur dazudienendenMuth derandernArmeenzustärken.


